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Editorial
Liebe Leserinnen und Leser,

Kiel - auf unsere erste Ausgabe des Rundbrie-
fes der Entwicklungspartnerschaft Land in Sicht!
- des LiS!–Kuriers, haben wir etliche positive
Rückmeldungen erhalten - vielen Dank dafür
auch an dieser Stelle!

Der Integrationsgipfel der Bundesregierung ist
gelaufen. Er soll den Auftakt für die mittelfristi-
ge Erarbeitung eines nationalen Integrations-
plans bilden. In der beim Gipfel von Kanzlerin
Angela Merkel und der Bundes-Integrations-
beauftragten Maria Böhmer vorgelegten Posi-
tionsbestimmung wird Integration zur Schlüs-
selaufgabe erklärt. Potenziale sollen genutzt
werden, Teilhabe und Verantwortung wird
befürwortet und Integrationsbereitschaft ein-
gefordert. 
Der Dialog soll beginnen – doch nicht mit allen
Zugewanderten. Flüchtlinge und Asylsuchende
sind offenbar nicht gemeint und Organisatio-
nen der Flüchtlingssolidarität und Selbstor-
ganisationen nicht angesprochen. Die Rah-
menbedingungen, die die gelingende Partizi-
pation von Flüchtlingen kontakarieren, sollen
nicht angetastet werden.
Womit wir beim unserem Schwerpunktthema
wären:
Die zweite Ausgabe des Land in Sicht! – Kuriers
befasst sich mit der Einschränkung der
Bewegungsfreiheit, der Asylsuchende, de-
fakto-Flüchtlinge und die Personengruppe der
geduldeten MigrantInnen unterworfen sind:
Die „Residenzpflicht“ steht im Asylverfahrens-
gesetz und ist eine Vorschrift, die es den
Menschen verbietet, ohne Erlaubnis der
zuständigen Ausländerbehörde den zugewiese-
nen „Aufenthaltsbereich“ zu verlassen. So wird
beispielsweise ein Vorstellungsgespräch, der
Besuch einer Freundin, die Arbeitssuche, die
Teilnahme an einem Sprachkurs, die Konsul-
tation einer Ärztin außerhalb des zugewiese-
nen Kreis-/Stadtgebiets zum Verwaltungsakt.
In der Rubrik Hintergrund erfahren Sie mehr
zu diesem „Sondergesetz“ und in den Portraits
von Teilnehmerinnen und Teilnehmern der
beruflichen Qualifizierungsmaßnahmen wer-
den die Auswirkungen im Flüchtlingsalltag
konkret.

Außerdem finden Sie in dieser Ausgabe
Berichte aus der aktuellen Umsetzung der zwei
Teilprojekte Inhouse-Schulungen und INFONET
und wie wir hoffen für Sie interessante
Kommentare und Veranstaltungshinweise.

Ich wünsche Ihnen eine anregende Lektüre!
Bitte schicken Sie uns Ihre Tipps, Hinweise und
gern auch kritischen Anregungen!

Claudia Langholz, 
Koordination Land in Sicht!

Juli 2006

Kiel - Seit 1989 organisieren die Landes-
sportbünde Projektmaßnahmen für die
Integration von SpätaussiedlerInnen
und jüdischen Migranten, gefördert und
unterstützt durch den Deutschen
Sportbund und das Bundesinnenmini-
sterium. 2001 wurde das Projekt in das
Programm Integration durch Sport umge-
wandelt und erweitert um Gewaltprä-
vention und die Zielgruppen Migran-
tenInnen und benachteiligte Einhei-
mische. 

Im Jahr 2005 förderte der Landessportver-
band u.a. in 38 Stützpunktvereinen im
Programm Integration durch Sport das sozia-
le Engagement für die Integration von zuge-
wanderten Menschen. Es wurden rund 450
ein- und mehrtägige Freizeitmaßnahmen
und Sportmobil-Einsätze durchgeführt. Für
das Programm extra eingerichtete Sport-
arten, wie  Boxen, Sambo, Wushu, Giri-
Kraftsport, Volleyball, Ringen, Schwim-

men, Gewichtheben sowie offene Jugend-
gruppen verändern und erweitern die
Struktur der Sportvereine. Die genannten
Sportarten bzw. deren Neubelebung sind
zum Teil Importprodukte aus Herkunftslän-
dern der Teilnehmer/innen und Trai-
ner/innen und werden u.a. in Russland,
Ukraine, Kasachstan, Weissrussland und
anderen früheren GUS-Staaten ausgeübt. 
Das Programm Integration durch Sport
unterstützt die Begegnungen von Menschen
unterschiedlicher Herkunft und bietet die
Chance – u.a. über das Sprechen der glei-
chen (Sport-)Sprache – in Kontakt zu kom-
men, sich auszutauschen und voneinander
zu lernen.
Als Ergänzung und vor allem als Weiterent-
wicklung des Programms Integration durch
Sport sieht der Landessportverband SH die
Kooperation mit der EQUAL Entwicklungs-
partnerschaft Land in Sicht!, da auch zuneh-
mend Menschen mit ungesichertem Aufent-
halt, vor allem jugendliche Flüchtlinge, an
den Sportangeboten teilnehmen. Die
Vernetzung und die Zusammenarbeit in
Gremien eröffnet Möglichkeiten des Austau-
sches und der gemeinsamen Öffentlichkeits-
arbeit.
Die Fortbildungen im Rahmen des Teilpro-
jektes  Inhouse-Schulungen unterstützen den
Landessportverband bei der Erarbeitung
von Grundlagen zur langfristigen und nach-
haltigen Förderung der interkulturellen Öff-
nung von Sportorganisationen.

Karsten Lübbe
Landessportverband Schleswig-Holstein

Kutterprojekt in Kiel

Landessportverband S-H:
Integration durch Sport

Strategische Partner stellen sich vor

informieren, qualifizieren, integrieren

ASYLERSTANTRÄGE 
S-H Bund

2002 1.976 71.127
2003 1.353 50.563
2004 945 35.607
2005 780 28.914
1.Quartal
2006 177 5.999

Kiel - Zahlenmäßige Entwicklung und Situation der
AsylbewerberInnen in Schles-wig-Holstein im Jahre
2005; aus dem Bericht des Innenministeriums
Schleswig-Holstein Juni 2006

Zitate/Kommentare
Frankfurt - Lediglich 28.914 Personen
haben in Deutschland im letzten Jahr noch
Asyl beantragen können. Angesichts der
Tatsache, dass politische und ethnische
Verfolgung, Kriege und andere Fluchtgründe
in 2005 nicht abgenommen haben bedeutet
diese: Deutschland war und ist nicht willens,
seinen Beitrag zur Aufnahme von Flüchtlin-
gen zu leisten. 

Presseerklärung von PRO ASYL; 1/2006



Kiel - Die siebenmonatige Schulungs-
maßnahme Sprungbrett richtet sich an
jugendliche und junge erwachsene
Flüchtlinge zwischen 16 und 27 Jahren.
Ziel ist es, die Bildungs- bzw. Ausbil-
dungsfähigkeit der TeilnehmerInnen
zu stärken, Orientierung zu Ausbildung
und Beruf zu bieten sowie individuelle
Kompetenzen zu erweitern.
Durch die Unterrichtsfächer (Deutsch,
Mathematik, Sozialkunde und EDV),
die zusätzlichen theaterpädagogi-
schen Einheiten und gezielten Lern-
und Konzentrationsübungen sowie
durch die Beratung wird eine größt-
mögliche individuelle Förderung ange-
strebt. Am Ende jeder Maßnahme fin-
det ein vierwöchiges Berufspraktikum
statt.
Für die Zeit der Maßnahme wird für die
TeilnehmerInnen bei der zuständigen
Ausländerbehörde eine Erlaubnis zum
Verlassen des Aufenthaltbereichs vom jewei-
ligen Unterbringungsort nach Kiel bean-
tragt. Die “Residenzpflicht” wird somit für
die Zeit der Maßnahme zumindest für diese
Strecke aufgehoben. Die TeilnehmerInnen
genießen es nach Kiel zu fahren ohne für
jede einzelne Fahrt die Erlaubnis der
Ausländerbehörde einholen zu müssen.
Mit der “Residenzpflicht” wird die Bewe-
gungsfreiheit und somit auch die Möglich-
keit der Arbeitsaufnahme sowie Versamm-
lungs- und Meinungsfreiheit eingeschränkt.
Möglichkeiten, soziale Kontakte zu pflegen,
werden behindert. Auch die Religionsfrei-
heit wird erschwert, wenn die Fahrt zur
Moschee oder zum Gemeindetreffen ver-
wehrt wird. Das Recht auf Information kön-
nen viele Flüchtlinge nur eingeschränkt
wahrnehmen, weil in den Gegenden, in
denen sie zwangsweise untergebracht sind,
oft kulturelle und politische Leere herrscht. 

M., 19 Jahre, wohnt in der Gemeinschafts-
unterkunft L., diese liegt auf dem Lande,
zwei km von Oldenburg in Holstein entfernt.
In seinem Herkunftsland hatte er keine
Möglichkeiten, regulär zur Schule zu gehen,
da dort Krieg herrscht. Durch seine Flucht
nach Deutschland erhoffte er sich Schutz,
eine Schulausbildung und bessere Lebens-
bedingungen. Leider sind diese Hoffungen
nicht in Erfüllung gegangen. Die Maßnah-
me Sprungbrett hatte ihm die Möglichkeit
geboten zu lernen, in einer KFZ- Werkstatt
ein Praktikum zu absolvieren und sich etwas
freier bewegen zu können. Seit Ende der
Maßnahme, so sagt er, besteht sein Alltag
wieder hauptsächlich aus schlafen, kochen
und fernsehen. Der junge Mann ist schwer
depressiv mit suizidalen Gedanken, da er
keine Schule besuchen oder arbeiten darf.
Auch die Chance, regelmäßig oder spontan
Freunde in Kiel zu besuchen, ist jetzt wieder
nicht mehr gegeben.

H., 28 Jahre, wohnt in der Gemeinschafts-
unterkunft  in Schwedeneck, 15 km von Kiel
entfernt. H. hatte nach Beendigung von
Sprungbrett die Möglichkeit, als Küchenhilfe
in Kiel zu arbeiten - eine wichtige psycholo-
gische Stütze für ihn. Mit öffentlichen
Verkehrsmitteln besteht nur eine sehr
schlechte Anbindung an Kiel. Um 20 Uhr
fährt der letzter Bus nach Schwedeneck. Sein
Antrag auf Umverteilung nach Kiel oder
Altenholz wurde abgelehnt und H. konnte
die Arbeit nicht aufnehmen.
Zudem wurde jetzt sein Asylantrag ab-
gelehnt. Er möchte jedoch unbedingt weiter-
lernen und arbeiten, etwas aus seinem
Leben machen. Von den genannten Widrig-
keiten lässt er sich nicht unterkriegen. So hat
er, angeregt durch die Theater-AG bei
Sprungbrett, die Initiative zur Gründung
einer Theatergruppe ergriffen. Eine erste
Aufführung ist für den Herbst geplant. Der
Leitspruch von H. ist: „Das Leben ist wie
Fahrradfahren. Man muss immer weitertre-
ten, sonst kommt man aus dem Gleich-
gewicht und fällt um.“

Idun Hübner
Sprungbrett, ZBBS e.V.

Was soll ich machen?
Perspektiven schaffen in einer Zeit der Unsicherheit

TeilnehmerInnen und MitarbeiterInnen von
Sprungbrett bei der Betriebsbesichtigung der
Kieler Werft HDW

Irina lebt  seit fünf Jahren in Deutsch-
land und hat eine Duldung. Sie ist
Armenierin aus Aserbaidschan, verhei-
ratet und hat zwei fast erwachsene
Söhne. Über das Internationale Zentrum
in Rendsburg erfuhr sie von den
Angeboten der Entwicklungspartner-
schaft Land in Sicht! im Rahmen von
EQUAL. 

In der ersten Förderphase nahm sie am
Pflegehelferinnen-Kurs teil, den sie erfolg-
reich abschloss. Um ihre Deutschkenntnisse
weiter zu vertiefen bereitet sie sich zur Zeit
auf die B1 Sprachprüfung vor. Ihr Ziel ist es,
nach erfolgreicher Prüfung ein weiteres
Praktikum im Bereich der Kranken- und
Altenpflege zu absolvieren, um dann einen
Arbeitsplatz zu finden. Zur Zeit ist sie als
Küchenhelferin in der Gastronomie be-
schäftigt, doch langfristig will sie in pflege-
rischen oder  medizinischen Arbeitsfeldern
Fuß fassen, denn hier liegen ihre Kompe-
tenzen und Berufserfahrungen. 
In Aserbaidschan arbeitete sie viele Jahre
als Arzthelferin in einer großen Klinik. In
Deutschland im Bereich der Pflege zu arbei-
ten würde ihren Vorstellungen entsprechen. 
Irinas Mann hilft ihr im Haushalt. Ohne
seine Unterstützung und sein Verständnis
würde sie die Teilnahme am Sprachkurs
und die Arbeit im Restaurant nicht schaf-
fen. Irina hat durch die Teilnahme an den
Kursen viel an Selbstbewusstsein gewon-
nen. „Ich kann jetzt alles allein machen
ohne Dolmetscher. Mein Sohn muss nicht
mehr mitgehen. Ich kann meine Meinung
sagen, Zeitung lesen, Nachrichten sehen
und Arbeit suchen.“   
Irina hofft, dass sie bald eine Aufenthalts-
erlaubnis erhält und selbst für ihren
Lebensunterhalt sorgen kann. Sie ist fest
davon überzeugt, dass auch die Deutschen
von ihr erwarten, dass sie unabhängig von
Sozialhilfe in Deutschland lebt.  

Doris Reichhardt
CASE/UTS e.V.

“Ich kann jetzt
meine Meinung
sagen!”      
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Aus der Praxis der Teilprojekte Persönlich

“... Besonders negativ wirkt sich die bloße Duldung auf Kinder und Jugendliche aus. Sie dürfen zwar
allgemein bildende Schulen besuchen, können jedoch nach Schulabschluss keine Ausbildung begin-
nen. Überaus negative Folgen für die Ausbildungschancen geduldeter Jugendlicher hat auch die
Residenzpflicht. Sie hindert viele in ländlichen oder kleinstädtischen Regionen lebende Jugendliche an
der Teilhabe am besseren Förderungsangebot von Großstädten.  Der Zwang zum Nichtstun und die
damit verbundene dauerhafte individuell frustrierende Lebenssituation machen viele Flüchtlinge psy-
chisch krank, zerbrechen ihre Persönlichkeit und ihren Selbsterhaltungswillen. ... “

Prof. Dieter Oberndörfer, em. Professor für Politologie, Vorsitzender des Rats für
Migration und Berater verschiedener Bundesregierungen, Vortrag im Rahmen der
Veranstaltung : „Zwischen Aufbruch und Bleiben – Berufsqualifizierung von Flüchtlingen“,
Hamburg, April 2006

Zitate/Kommentare



Potenziale erkennen und erweitern
Inhouse-Schulungen – Förderung der interkulturellen Öffnung
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Kiel - Das Teilprojekt Inhouse-Schulungen
zielt darauf ab, durch passgenaue
Fortbildungsmaßnahmen Mitarbeiter-
Innen von Behörden, Betrieben und
Sozialeinrichtungen darin zu unterstüt-
zen, die interkulturelle Öffnung ihrer
Institutionen zu fördern.  
Die bereits vorhandenen interkulturellen
Potenziale in den teilnehmenden Institu-
tionen werden bewusst in ihre jeweilige
Organisationsstruktur und in die Arbeits-
abläufe der MitarbeiterInnen integriert.
Forschungsergebnisse zeigen, dass die
interkulturelle Kompetenz einzelner Mit-
arbeiterInnen nicht ausreicht. Erforder-
lich ist vielmehr eine gesamt-systemati-
sche interkulturelle Orientierung, die
auch in der Außendarstellung der Or-
ganisation deutlich wird.
Den Kern der Fortbildungsmaßnahme bilden
sechs interne Schulungen, die vor Ort bei den
teilnehmenden Institutionen stattfinden. Sie
werden flankiert durch vier institutionsüber-
greifende und öffentliche themenspezifische
Veranstaltungen (siehe Veranstaltungshin-
weis) Das Konzept der Inhouse-Schulungen
sieht vor, gezielt an die vorhandenen
Kompetenzen der MitarbeiterInnen und an die
jeweiligen strukturellen Gegebenheiten der
teilnehmenden Organisationen anzuknüpfen. 

Daher wurde zunächst durch mündliche und
schriftliche Befragungen der TeilnehmerInnen
eine Bedarfsanalyse erstellt. In der ersten
Schulungsveranstaltung wurde der Fortbil-
dungsbedarf mit der/m ReferentIn/TrainerIn
konkretisiert und darauf basierend ein spezifi-
sches Schulungsprogramm entwickelt.
Als teilnehmende Institutionen konnten das
job.center Kiel, der Landessportverband
Schleswig-Holstein sowie die Stadtverwaltung
Elmshorn gewonnen werden. Bis Ende 2007
werden MitarbeiterInnen dieser Organisatio-
nen fortgebildet, wobei der Schulungsprozess
vom Anfang bis zum Ende von denselben
Personen durchlaufen wird. Die institutions-
spezifischen Schulungskonzepte haben
Modellcharakter und sind auf gleichartige
Institutionen übertragbar. 
Landessportverband: In der ersten Schulung
wurde von den haupt- und ehrenamtlich Tätigen
aus unterschiedlichen Fachbereichen  festge-
stellt, dass die Förderung der interkulturelle Öff-
nung der Sportvereine notwendig ist. Im
Rahmen der Inhouse-Schulungen soll ein Konzept
zur interkulturellen Konfliktbearbeitung sowie
ein Positionspapier zur interkulturellen Öffnung
erarbeitet werden. Ziel ist es, die interkulturelle
Öffnung des Verbandes nachhaltig sicher zu stel-
len und alle Organe des Landessportverbandes
einzubeziehen.

job.center Kiel, Arbeitsgemeinschaft für
Arbeit und Integration: In der ersten
Sitzung wurde mit den beteiligten
Sachbereichs- und TeamleiterInnen aus acht
Standorten des Jobcenters Kiel vereinbart,
nicht nur Konzepte und Inhalte zu erlernen,
sondern vielmehr in einem gemeinsamen
Prozess die Umsetzung des Erlernten in den
Arbeitsstrukturen regelmäßig zu erproben und
zu unterstützen. Im Schwerpunkt sollen eine
nachhaltige Strukturverbesserung erreicht und
Schulungskonzepte entwickelt werden.
Stadtverwaltung Elmshorn: Als Arbeitsziel
wurde auch hier vor allem die Entwicklung
eines Schulungskonzeptes zur interkulturellen
Öffnung und damit zur Unterstützung der
Qualitätssicherung und Nachhaltigkeit der
Stadtverwaltung genannt. An den Schulungen
nehmen überwiegend leitende Mitarbeiter-
Innen des Sozialamtes, des Amtes für Kultur
und Weiterbildung, des Amtes für Kinder,
Jugend, Schule und Sport, des Ordnungsamtes,
der Volkshochschule und der Stadtbücherei
sowie die Gleichstellungsbeauftragte teil. 

Naciye Demirbilek
Inhouse-Schulungen

Flüchtlingsrat Schleswig-Holstein e.V.

Aus der Praxis der Teilprojekte

INFONET - Bildungs- und Berufszugänge für Flüchtlinge
Menschen mit ungesicherem Aufenthalts-
status: Asylsuchende und andere Flücht-
linge unterliegen massiven Einschrän-
kungen, Benachteiligungen und Repres-
sionen, die ihr gesamtes Leben und ihre
persönliche Verfassung nachhaltig und
umfassend beeinträchtigen. Das betrifft
insbesondere den Zugang zu Bildung und
Beruf, der dieser Personengruppe in der
Bundesrepublik für einen langen Zeit-
raum nahezu vollständig verwehrt wird.
Diese benachteiligende Situation bildet die
Grundlage der Arbeit des Projektes INFONET,
da im Rahmen der EU-Gemeinschaftsinitiative
EQUAL neue Methoden und Konzepte gegen
Diskriminierung, Rassismus und Ungleichhei-
ten am Arbeitsmarkt entwickelt und erprobt
werden.

Ziel von INFONET ist es, die Beratung für
Menschen mit ungesicherem Aufenthaltsstatus
im Bereich Bildungs- und Berufszugänge zu
erweitern. 
Zu diesem Zweck steht u.a. die Internetseite zur
Verfügung. Hier werden kurze Wege zu
Rechtsgrundlagen angeboten, auf Standard-
und Ausnahmeregelungen hingewiesen,
Vorgehensweisen erläutert und erfolgreiche
Maßnahmen zum Abbau diskriminierender
Behandlung vorgestellt etc. 

Kontaktieren Sie uns, wenn Sie 
• im Bildungsbereich tätig sind und

Informationen zur spezifischen Situation
von Flüchtlingen und Migrantinnen / Mi-
granten mit unsicherem Aufenthaltsstatus in
Schleswig-Holstein wünschen,

• im Flüchtlings- / Migrationsbereich tätig
sind und Informationen wünschen, um
Menschen mit unsicherem Aufenthaltsstatus
beim Zugang zu Bildung und Beruf passge-
nau zu beraten.

Nutzen Sie unsere website www.infonet-frsh.de,
die Ihnen allgemeine Hinweise und spezifische
Einstiegsinformationen bietet.
Vereinbaren Sie einen Termin für ein
Fachgespräch in Ihrem Haus. 
Unser Angebot ist für Sie kostenfrei.

Silke Dietrich / Marianne Kröger
INFONET

Flüchtlingsrat Schleswig-Holstein e.V.

Veranstaltungshinweis

Hartz IV und Migration - Teil II
Umsetzung und praktische Erfahrungen in Schleswig-Holstein
27. September 06 ; 9.30 Uhr bis 16.30 Uhr 
Diakonisches Werk, Martinshaus in Rendsburg

VeranstalterInnen:
Flüchtlingsrat S-H mit den Projekten Inhouse-Schulungen und access

Beauftragter für Flüchtlings-, Asyl- und Zuwanderungsfragen des Landes S-H
Diakonisches Werk Landesverband S-H

Infos unter: www.access-frsh.de oder: www.frsh.de/landinsicht

New York - „... Seit staatliche Grenzen erfunden wur-
den, haben Menschen sie überschritten; nicht nur um
fremde Länder zu besuchen, sondern auch um dort zu
leben. Fast immer haben sie damit Risiken auf sich
genommen; fest entschlossen, ein besseres Leben zu fin-
den. Solche Hoffnungen waren stets Motor für
Fortschritt. ...“

aus: Von Auswanderern können alle Länder der Welt
profitieren; Kofi A. Annan, UN-Generalsekretär,
Gastkommentar in der Süddeutschen Zeitung vom
6. Juni 2006

Zitate/Kommentare
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